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Vorschlag für eine Anlauforganisation
für die jenischen Opfer des Holocaust in Deutschland, Oesterreich und den von ihnen
besetzten oder mit ihnen verbündeten Ländern im Rahmen der Radgenossenschaft der
Landstrasse

Der Päsident der Radgenossenschaft, Robert
Huber, ist vom Bundesrat als Mitglied des

Beirats des Holocaust-Fonds eingesetzt
worden. Die Radgenossenschaft als

Dachorganisation der Fahrenden in der
Schweiz steht damit zu ihren Verpflichtungen
auch gegenüber den Jenischen in anderen

europäischen Ländern, welche nicht zuletzt
aufgrund ihrer im Holocaust gipfelnden
jahrhundertelangen Diskriminierung kaum
über Organisationen im modernen Sinn

verfügen, sondern vielmehr am Rand der
Gesellschaft ein von Angst und

Stigmatisierung geprägtes Leben führen. Es

sprengt aber den Rahmen des knappen
Jahresbudgets der Radgenossenschaft,
welches ungefähr dem Jahreslohn eines

einzigen eidgenössischen oder kantonalen
Beamten höherer Lohnklasse entspricht, diese

Aufgabe einfach zusätzlich zu übernehmen,
denn es braucht dazu einen Ausbau der

personellen Kapazität. Im laufenden Jahr
machten die Aktivitäten bereffend Holocaust
bereits ungefähr 35% der laufenden
Geschäftslast der Radgenossenschaft aus. So

notwendig und sinnvoll diese Arbeit war und
ist, so kann es doch so auf die Dauer nicht
stimmig funktionieren. Denn sonst würde die
Radgenossenschaft entweder ihren bisherigen
Aufgaben nicht mehr mit dem notwendigen
Aufwand nachgehen können, oder aber sie
könnte die neuen und wichtigen Aufgaben im
Zusammenhang mit der Einrichtung des

Holocaust-Fonds auf die Dauer nicht in einer
Weise angehen, welche sowohl den Opfern
als auch dem Wiedergutmachungswillen der
Schweiz entspricht. Aus diesem Grund
schlägt die Radgenossenschaft der Leitung
des Holocaust-Fonds folgendes vor:

Unter dem Namen "Anlaufstelle für jenische
Opfer des Holocaust" wird am Sitz der
Radgenossenschaft in Zürich eine
Arbeitsgruppe ins Leben gerufen, deren
Aufwand nicht das Budget der
Radgenossenschaft belastet.

Die Aufgaben der Arbeitsgruppe sind:
Kontakte mit den jenischen Opfern und ihren
Nachkommen, soweit sie gemäss den
Kriterien des Holocaust-Fonds entsprechend
bedürftig sind, zu knüpfen und ihnen bei der

Geltendmachung ihrer Ansprüche behilflich
zu sein, dies alles auch im Sinn einer zur
Selbsthilfe und Selbstorganisation.

Robert Huber, May Bittel und Venanz Nobel
sind bereit, einen Teil ihrer " jewêïligëh
Arbeitskraft dieser Aufgabe zu widmen. Ihre
Hauptaufgabe wird sein, in Frankreich,
insbesondere auch im Elsass, in Deutschland,
eventuell auch in den Benelux-Staaten, sowie
in Oesterreich und eventuell in Italien durch
Direktkontakte unter Jenischen Holocaust-
Opfer und ihre Nachkommen zu treffen und
zu informieren.

Dr. Thomas Huonker wird in der

Arbeitsgruppe als wissenschaftlicher Berater
mitwirken. Aufgrund der historischen Quellen
wird er Angaben über die Schicksale von
jenischen Holocaust-Opfern zusammenstel-
len, dies in Kontakt zu den wenigen
Forschungsstellen, welche dieser Frage bisher
schon ansatzweise nachgegangen sind oder
aus anderen Zusammenhängen der

Aufarbeitung des Holocaust dabei behilflich
sein können. Das Sekretariat der Radgenossenschaft

muss dementsprechend stellenpro-
zentmässig aufgestockt werden.
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Die Arbeitsgruppe dürfte insgesamt etwa
hundertfünfzig bis zweihundertfünfzig
Stcllcnprozenten entsprechen und ihre Arbeit
möglichst sofort aufnehmen können. Bei
Gutheissung des Antrags würde dem
Holocaust-Fonds umgehend ein genauerer
1 ätigkeitsplan übermittelt, und im Februar
1998 würde eine erste Zwischenbilanz
zuhanden des Holocaust-Fonds abgelegt.Die
Radgenossenschaft glaubt, mit diesem
Vorgehen dem Zweck des Holocaust-Fonds in
diesem Bereich am besten und am
transparentesten dienen zu können.

Es wäre illusorisch, diese Aufgabe den
bestehenden Stellen aufzubürden, und es wäre
zynisch, sie nicht zu sehen. Gerade bei den
Jenischen, aber auch bei andern Opfergruppen
des Holocaust ist nicht einfach davon
auszugehen, dass die berechtigten Ansprüche
der Opfer und ihrer Nachkommen durch
blosse Bekanntmachung dieser Absicht in
einer sinnvollen Weise geregelt werden
können.
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